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F. Biermann u.a. (Hrsg.): Pfarrkirchen in Städten des Hanseraumes

Mittelalterliche Pfarrkirchen prÃ¤gen bis heute un-
ser Bild der hansischen StÃ¤dte. MÃ¶glicherweise ist
es gerade die unmittelbare Evidenz ihrer physischen Er-
scheinung, die den eigentÃ¼mlichen wissenschaftlichen
Umgang mit ihnen als historischem Forschungsgegen-
standmotiviert. So wird das scheinbar unverbrÃ¼chliche
âDaseinâ der sakralen Bauten Ã¼ber die Jahrhunder-
te hinweg, das jedermann auf den ersten Blick unmit-
telbar zugÃ¤nglich ist, zum Ausgangspunkt einer For-
schungsrichtung, die sich offenbar die Dokumentation
respektive Rekonstruktion dieses Daseins zu ihrer Auf-
gabe gemacht hat. Demnach ist der Titel des vorlie-
genden Bandes, der auf ein interdisziplinÃ¤res Kollo-
quium zurÃ¼ckgeht, bereits als Programm zu verste-
hen: Die Kunsthistoriker und Historiker, ArchÃ¤ologen
und Bauforscher, Inschriftenkundler und Archivwissen-
schaftler, die 2003 in Stralsund zusammenkamen, spra-
chen Ã¼ber die Pfarrkirchen des Hanseraums, ihre Form
und Ausstattung, ihre Bau- und Nutzungsgeschichte, ih-
re Ausstattung und Besitzungen. Doch lÃ¤sst die Publi-
kation der 25 BeitrÃ¤ge, in der âsowohl regional, chro-
nologisch als auch thematisch eine kulturgeschichtli-
che Vielfalt vorgestelltâ (S. 11) wird (kulturgeschichtlich
hier wohl eher im Sinne der Ã¤lteren Kulturgeschich-
te verstanden), die Rezensentin etwas ratlos zurÃ¼ck.
Denn entgegen dem von den Herausgebern in der Ein-
leitung formulierten Anspruch wird in den einzelnen
AufsÃ¤tzen kaum thematisiert, inwiefern diese Vielfalt
âÃ¼ber den jeweiligen Einzelfall hinaus exemplarische

Bedeutung besitztâ(S. 11). Das mag zum einen daran lie-
gen, dass die dem Band vorangestellte Einleitung auf die
Formulierung gemeinsamer Fragestellungen weitestge-
hend verzichtet. Zwar wird die herausragende Bedeu-
tung der Pfarrkirchen fÃ¼r das stÃ¤dtische Leben vom
Mittelalter bis in die Gegenwart herausgestrichen und
auf die vielfÃ¤ltigen Funktionen der sakralen Bauten in
der Vormoderne hingewiesen, aber Ã¼ber deren Nach-
weis im Einzelfall hinaus wird daraus kein gemeinsames
Forschungsinteresse entwickelt. Zum anderen fehlt dem
Tagungsband eine thematische Gliederung seiner Bei-
trÃ¤ge, die jedoch sehr wohl mÃ¶glich gewesen wÃ¤re
und aus der sich vielleicht auch unterschiedliche For-
schungsperspektiven hÃ¤tten ableiten lassen.

ErÃ¶ffnet wird der Band durch zwei BeitrÃ¤ge,
die sich mit der FrÃ¼hgeschichte einzelner Kirchen
im Ostseeraum befassen, wie der ersten nachweisba-
ren Holzkirche in AltlÃ¼beck (Manfred GlÃ¤ser) und
den KirchgrÃ¼ndungen Bischof Ottos von Bamberg in
Pommern, insbesondere auf Usedom (Felix Biermann).
Diesem Komplex der archÃ¤ologischen Rekonstruktion
frÃ¼her Kirchbauten lassen sich auch die Abhandlungen
von Edgar Ring und Dana Vick Ã¼ber die LÃ¼neburger
Pfarrkirche St. Lamberti und Wolfgang Niemeyer zu St.
Petri in HÃ¶xter zuordnen. Wurde St. Lamberti 1860/61
wegen Einsturzgefahr abgerissen, musste die Pfarrkirche
in HÃ¶xter im KÃ¶nigreich Westfalen einem klassizisti-
schen SchulgebÃ¤ude weichen. Wenn sich aufgrund des
Lamberti-Patroziniums fÃ¼r die LÃ¼neburger Pfarrkir-
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che aus dem 13. Jahrhundert eine Ã¤ltere GrÃ¼ndung
vermuten lÃ¤sst, macht sich Ulrich Real auf die Su-
che nach einer schlÃ¼ssigen ErklÃ¤rung fÃ¼r das eher
ungewÃ¶hnlich zu nennende Patrozinium des Thomas
von Canterbury fÃ¼r St. Thomae in Merseburg. War-
um aber âSt. Jacobi jÃ¼nger als St. Nikolaiâ (S. 89) ei-
ner ErklÃ¤rung bedarf und worin die liegen mag, bleibt
auch nach der etwas wirren Tour de Force von Heidrun
KÃ¶nig durch die reichhaltigen Ergebnisse der Patrozi-
nienforschung unklar. Von dieser Ausnahme abgesehen,
gelingt es den genannten BeitrÃ¤gen auf der Grundla-
ge archivalischerQuellen und archÃ¤ologischer Befunde
die Baugeschichten der verschiedenenKirchbauten in de-
zidierter Form zu dokumentieren, doch ist die Bedeutung
einzelner Details mitunter nur fÃ¼r den Spezialisten ein-
sichtig.

Das gilt in unterschiedlichem MaÃe auch fÃ¼r die
sehr materialreichen Ãberblicke Ã¼ber die sakrale To-
pographie einzelner StÃ¤dte von Fred RuchhÃ¶ft Ã¼ber
Plau am See in Mecklenburg und Joachim MÃ¼ller
Ã¼ber Brandenburg an der Havel. Sehr allgemein ge-
halten sind dagegen die AusfÃ¼hrungen zur sakralen
Topographie der wendischen HansestÃ¤dte von Ortwin
Pelc, der die bekannten stÃ¤dtebaulichen Entwicklun-
gen des 12. und 13. Jahrhunderts in vergleichender Ab-
sicht nebeneinander stellt. Im Hinblick auf Stralsund
und Greifswald kommt Barbara Rimpel zu dem Schluss,
dass der Anordnung der Pfarrkirchen im stÃ¤dtischen
Raum eine bewusste Gestaltungsabsicht zugrunde ge-
legen haben muss, wie insbesondere die klaren Blick-
achsen zeigen. Karsten Igel vermag in seinem Beitrag
eine Verbindung zwischen sozialer und sakraler Topo-
graphie im mittelalterlichen Greifswald aufzuzeigen, in-
dem er der Frage nachgeht, wo die Menschen wohn-
ten, die fÃ¼r die verschiedenen Pfarrkirchen stifteten.
Seine Ãberlegungen bilden damit gewissermaÃen den
Ãbergang zu den AufsÃ¤tzen, die verschiedene Aspek-
te der Nutzung der mittelalterlichen Pfarrkirchen zum
Gegenstand haben. Hierzu gehÃ¶rt neben der Frage
nach der konkreten liturgischen Nutzung dieser RÃ¤ume
(Sabine-Maria Weitzel) auch deren Rolle im stÃ¤dtischen
Rechtsleben als hÃ¤ufiger Ausstellungsort fÃ¼r notari-
elle Urkunden (Norbert Kersken). Eine Verbindung bei-
der Funktionen kÃ¶nnte nach Dirk Schumann die Exis-
tenz der eingetieften SakristeirÃ¤ume in verschiedenen
Pfarrkirchen erklÃ¤ren, die mÃ¶glicherweise nicht nur
der sicheren Aufbewahrung von Urkunden oder Kir-
chenschÃ¤tzen dienten, sondern als Zitat einer Heilig-
grabanlage auch liturgische Bedeutung hatten. Mit den
Beispielen mittelalterlicher und frÃ¼hneuzeitlicher In-

schriften in den KirchenMecklenburg-Vorpommerns un-
terstreicht Christine Magin eindrucksvoll die Bedeutung
der sakralen Bauten als Ã¶ffentliche RÃ¤ume, die als
bevorzugter Ort fÃ¼r die liturgische Memoria von den
sozialen Eliten auch zur Rang- und Statusdemonstrati-
on genutzt wurden. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf
den wechselseitigen Beziehungen zwischen Stralsund
und RÃ¼gen, deren enge Verbindung sich sowohl an
der Herkunft kirchlicher AusstattungsstÃ¼cke ablesen
lÃ¤sst (Joachim Zdrenka), als auch in einzelnen Mess-
pfrÃ¼nden zeigt, deren Inhaber zwar auf RÃ¼gen ihre
StiftungsgÃ¼ter besaÃen, aber in Stralsund zu wirken
hatten (Bengt BÃ¼ttner). Eine Ãbersicht Ã¼ber den Be-
stand kirchlicher Bibliotheken geben Guntram Wilks am
Beispiel des Doms von Greifswald und Anette LÃ¶ffler,
die insbesondere die liturgischen Handschriften in der
Danziger Marienkirche in den Blick nimmt. Die Aus-
stattung einzelner Pfarrkirchen, bzw. die Geschichte des
Umgangs mit einzelnen StÃ¼cken, von der Inventari-
sierung, Ã¼ber die Restaurierung und Umgestaltung bis
zur Beseitigung, steht im Mittelpunkt der BeitrÃ¤ge von
Burkhard Kunkel, Klaus Winands und Krzystof Maciej
Kowalski. Bieten die Dokumentationen der Entstehungs-
und Restaurationsgeschichten der AltaraufsÃ¤tze, Kan-
zeln und Kelche vornehmlich der Stralsunder Pfarrkir-
chen sowie von St. Jacobi in Lauenburg (Pommern) ei-
ne etwas unÃ¼bersichtliche Vielfalt einzelner Details,
so kÃ¶nnte der letzte Aufsatz des Bandes von Michael
Lissok den SchlÃ¼ssel zu einer verbindenden Fragestel-
lung dieser AufsÃ¤tze bieten. Die Ã¶ffentlichen Diskus-
sionen Ã¼ber die Umfeldgestaltung der pommerschen
Pfarrkirchen im 19. und frÃ¼hen 20. Jahrhundert zeigen,
wie sich die Wahrnehmung und der Umgang mit diesen
Bauten im Laufe der frÃ¼hen Neuzeit allmÃ¤hlich wan-
delten. So lieÃe sich danach fragen, wann man damit be-
gann, die sakralen Bauten auch oder vor allem als Kul-
turdenkmÃ¤ler wahrzunehmen, sie mithin zum Gegen-
stand einer historischen BeschÃ¤ftigung wurden. Hier
kÃ¶nnte auch der Beitrag von Ursula Markfort Ã¼ber
die verschiedenen Bau- und Sanierungsphasen der Jaco-
bikirche in Stralsund, die bis zur Umnutzung des ehe-
maligen Gotteshauses zur âKulturkircheâ in der Gegen-
wart reichen, wichtige Hinweise liefern. Bauformen und
Baugeschichten, Patrozinien und Ausstattungen einzel-
ner Pfarrkirchen werden ebenso wie ihre Nutzung und
Wahrnehmung weiterhin zentrale Themen ihrer Erfor-
schung bilden. Doch wÃ¤re es im Sinne einer interdiszi-
plinÃ¤ren Zusammenarbeit wÃ¼nschenswert, stÃ¤rker
als bisher, Fragen und Forschungsperspektiven zu ent-
wickeln, die eine analytische Durchdringung der zahlrei-
chen Einzelinformationen ermÃ¶glichen.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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